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Bücher-Jöchau
Olga ©leger: ©latieli befommt eine Stiefmutter. (©in

3ugenb-©ânbdjen bee „6tern~9leige".) 80 Seiten, #alb-
leinen, gr. 1.70. Sbangelifcget ©erlag SI.-©., gollifon-
Sürlrf).

Sie „6tem-9leige" ift bedgalb eine bon ©Item unb t-
Siegern fo toarm begrügte 3ugenb-©üdjetei, toeil gier bie
Hinbet nidjt nue ettoad ©uted unb Slntegenbed gum liefen
gaben, fonbetn toeit fie audj auf eine fo feine SBeife in
fiebendfragen eingeführt toeeben, bag ed ignen eine Jöitfe
tneeben fann, fiig guredjt 3U finben unb einen getaben 3Beg
bed ©ingegliebertfeind in bie menfdjlidje ©efellfcgaft gu
gegen. 3m boetiegenben ©änbdjen fdjilbett bie ©erfaffetin
toie bie illatfcgfuigt unb üble ©adjtebe 3eeftöeenb in eine
gamilie eingreifen fönnen, toie aber bad ftille ©tagen unb
bie ©üte einer Stiefmutter fidj bad tfjerg bed ©fäbcgend
toieber getoinnt. SfBie gier bie ©ertoirrung bed ©latieli ge-
löft toirb, bad fann mandjem üinb ben reigten SBeg 3eigen.

©mil ©almer: Set ©leie. © Sttuug bärnbütfcgi
©fdjidjte. 3n Htob. geb. 7.50 (+ Steuer). 31. grande
31.-©., ©erlag, Sern.

„©leie" ift ber munbarttidje Sludbruif für ©lumen-
ftraug. ©mil ©almerd neüed ©ucg trägt biefen 9lamen
niigt einsig nadj ber freunbtidjen unb gellen Stimmung in
ben ©rinnerungen unb in bem ©lumengefprädj, mit benen
ber ©anb beginnt, fonbetn audj nadj ber gansen (juta-
menfegung feined 3ngaltd, ber eine ©lütenlefe aud ©at-
merd beborgugten Stoffgebieten entgalt.

Sad ©orfpiet ift ein fdjlidjted ©elenntnid bed ©er-
fafferd su feiner ©tumenliebgaberei, bie et bon Hinb auf
pflegte, ©d folgen ©rinnerungen an bie länbtidje 3ugenb
in Haupen, an bie ©lutter unb igte befonbere ©tgiegungd-
art, an' 3Banbertage, an fo biete toägrfdjafte Heute alter
Stänbe unb Hanbedteile, mit benen ©almer auf feinen
gagrten befannt tourbe unb bie igm mantgen Stoff su fei-
neu ©otfdergäglungen bermittelt gaben. 3gnen ift gier ein

freunbfdjaftlidjed Senfmat gefegt.
©ine grôgere ©rgägtung, „Ser ©ttlidbärger", entgalt

bie ©efcgidjte eined ginbelfrnbd, bad unter feltfam tragi-
fdjen Ümftänben in ben üteid einer ©auernfamtlie gin-
eingelangt — eine ©odjter, bie ftüg sum ijeuet aufgebro-
cgen ift, ftögt mit bet ©abel bad ©üblem an, bad getm-
liig im fommertiigen gelbe audgefegt tourbe. Set uner-
toartete unb btelerortd fegt unertoünfcgte Heine 3ln{ömmling
bringt feiner ginbetin unb fpäteten ©etreuerin eine
fdjtoete ©lenfcgenpflidjt, unter ber igt Hiebedglüd set-
bridjt. Sluig bad eigene ©üben- unb 3ûnglingdleben bed

ginblingd, bad ficg balb burig ben Sdjatten feiner Hier-
fünft berbunfelt, toirb ersäglt.

Ser ©anb entgalt fetner ©efcgicgten ernfter unb geite-
rer 3lrt, toie ettoa bie föftlidj altbäterifige Segebengeit
bom Solbaten, ber beim ©intüifen bad ©ompon feined
üäppid nitgt fanb unb bafür eine ©amfrunget aufftctfte;
ober bie ©rgägtung bom ©tadjetli, einem tapferen ©lütter-
igen, bad feine groge üinberfdjat toaifer aufgesogen gat
unb für ficg felbet geitleberid nur stoei #üte brauigte.

3B. 3. Oeglet: ©egeiligter Sßerttag. ©erlag ber ©ban-
gelifdjen ©efellfcgaft St. ©allen. 60 üurgbctradjtungen.
Hart. gt. 3.20, Htob. 3t. 4.20.

©igentliig gegôrt Med su ben toidjtigften ©fliegten ber
©egentoart: ber innere, ber geiftige 3ln- unb 3lufbau.
Unb ber fängt gans einfaeg bamit an, bag toit unfer SItt-
tagdleben, unfer alltägtidjed, toerltäglidjed gufammen-
leben, finngemäg leben, „geiligen".

„3n ber ©tarid aber bebeutet Heiligung fobiel, bag
toir all unfere berfdjtebenen Hebendgebiete unter bie Hon-
trolle bed ©eifted ©otted ftellen, unfere ©erufdarbeit,

unfer gamilienteben, unfere Hiebgabereien unb ©ergnü-
gen, einfach aHed. gu all biefen Singen gat ©ott ettoad
su fagen. Unb toenn ein toagter Slitter in jeber Situation
feine Slitterlidjfeit betoägren mug, nitigt ettoa nur auf bem
Htotnierplag, fo mug audj ein toagret ©grift fein ©griftfein
überall betoeifen. Heiligung ift ein Serebelungdprogeg
innerhalb unfered profanen Hebend baburdj, bag biefed
ber üraft bed geiligen ©eifted audgefegt toirb", fegreibt
ber ©erfaffer in einer biefet üurgbetradjtungen.

©r geigt und in btefem ©mg ben einfadjften 3ßeg, toie
toit fo für und unb unfere ©litmenfdjen ben ©erfrag
toitflieg geiligen fönnen.

©uftab ©amper: 3Bnnbetung unb ©egegnung, ©ebidjte.
©erlag Slafcger & ©0. ©teid geb. gr. 6.—.

Slid 3. ©anb feiner gefammelten Sßetfe beröffentlidjt
ber Sidjter-©laler ©uftab ©amper einen ftattliegen ©anb
Hgrif. ©d toirb nidjt bertounbern, bag Hlaturbilber unb
-ftimmungen eine groge ©olle fpielen. Slid SBanbeter be-
gegnet ber Seger unb Sudjer feinen 3Beggefägrten, teilt
mit ignen Sinnen- unb ©eiftedfreuben, erbulbet Heiben
unb $ob unb toirbt um neued Heben in ben ©eidjen ber
Seele

Sgamat §ofmann-©gfet: ©griften Slplanalp. ©lit ge-
betgeidjnungen bon Otto ©adjmann. 285 Seiten, fieinen
gr. 8.80. ©erlag ber ©bangetifdjen ©efellfigaft, St.
©allen.

Sie ©erfaffetin ersäglt bad garte, in feinem ©erlauf
gugleidj tounberfame Sdjiiffal eined ©ergbauetn. 6t-
fcgütternb tft, bag ficg atled fo sugetragen gat, toie ed gier
bor und ftegt. ©igte Hiebe unb edjted ©fitleiben befähigen
bie ©erfaffetin, biefed Sdjidfat unb alle mit igm bettoobe-
nen unb bertoidelten Scgid'fale mit toagret tfjellfidjtigfeit
SU fegen, gu seidjnen unb igten Sinn gu beuten. — ©idjt
einfa# unterhalten toitl bie ©erfaffetin, obtoogl bad ©ud)
fo fpannenb gefdjtieben ift, bag man ed ungern aud ber
Sanb legt, ege bie legte Seite getefen ift. Ser Sinn biefed
©udjed ift, ben ©lenfdjen su helfen, bie Hiebe unb bad
©erftegen bet ©lenfdjen untereinanber unb füteinanbet su
toeden unb su fdjätfen, unfer ©eranttoortungdbetougtfein
bem ©fitmenfdjen gegenüber aufsurütteln.

©ertrub töeigmcnn: Sanbi unb bad SBunberfraut. ©ine
©rsäglung für üinber bon 8—-12 gagren. 3n Hetntoanb
gr. 6.80 (ptud Steuer). 31. grande 31.-©., ©erlag, ©etn.

©lit feinen ©Item ift bad ©üblem Sanberli in ein ©erg-
tal gesogen, too fein ©ater eine neue Stelle antritt, ©ine
anbete 3Belt gegt gier bor bem Änaben auf, eine Sßelt,
bie igte grogartigen Slaturerfcgeinungen gat, bie aber in
ber 3lrt ber eingeimifdjen llinber bem Stabtbüblein ge-
genüber aueg fremb unb ungaftlitg auftritt, ©rft mit 3luf-
bietung feiner gansen finbliigen ilraft unb feined ©luted
gelingt ed ïanbi, ficg einen geaegteten ©lag gu fiegetn. —
Seinen bebeutfamen 3ngalt ergält aber bad ©ubenteben
ïanbid erft fo redjt, aid er mit einem gelähmten 9ladj-
bardfinbe greunbfigaft fdgliegt unb bon bem Söunber-
traute Slrnifa gu träumen beginnt, mit bem et ben lagmen
©liebem helfen gu fönnen gofft. ©ine alte it'räuterfrau gat
igm bon ber ©flange ergäfjtt, bie goig broben unter ben
glügen toädjft. ^eimli^ matgt ïanbi fug auf, um an ben
(teilen ©tadbänbetn bad Sßunbertraut gu fudjen. Sad
Unternehmen ift aber biet fdjtoeret, aid ïanbi glaubte, ber
3Beg ift toeit unb befdjtoerfidj, unb bie Oladjt überrafdjt
ign. Sodj Sanbi gat nun in ben ©etgen gelernt, nidjt fo
tafig su bergagen. 6t fügrt fein Unternehmen burd), unb
bon feiner #elfertat angeregt, fegen fidj au# bie ©rogen
nodjmald für bad aid unheilbar geltenbe franfe Jllnb ein
unb siegen einen Slrgt bei — unb nun ift ed auf guten
3öegen.

Voc«Lk-Kc«àv
Olga Meyer: Marieli bekommt eine Stiefmutter. (Ein

Iugend-Bändchen der „Stern-Neihe".) 80 Seiten^ Halb-
leinen, Fr. 1.70. Evangelischer Verlag A.-G., Zollikon-
Zürich.

Die „Stern-Reihe" ist deshalb eine von Eltern und Er-
ziehern so warm begrüßte Iugend-Bücherei, weil hier die
Kinder nicht nur etwas Gutes und Anregendes zum Lesen
haben, sondern weil sie auch auf eine so feine Weise in
Lebensfragen eingeführt werden, daß es ihnen eine Hilfe
werden kann, sich zurecht zu finden und einen geraden Weg
des Eingegliedertseins in die menschliche Gesellschaft zu
gehen. Im vorliegenden Bändchen schildert die Verfasserin
wie die Klatschsucht und üble Nachrede zerstörend in eine
Familie eingreifen können, wie aber das stille Tragen und
die Güte einer Stiefmutter sich das Herz des Mädchens
wieder gewinnt. Wie hier die Verwirrung des Marieli ge-
löst wird, das kann manchem Kind den rechten Weg zeigen.

Emil Balmer: Der Meie. E Gtruuß bärndütschi
Gschichte. In Lwd. geb. 7.ZV (-i- Steuer). A. Francke
A.-G., Verlag, Bern.

„Meie" ist der mundartliche Ausdruck für Blumen-
strauß. Emil Balmers neues Buch trägt diesen Namen
nicht einzig nach der freundlichen und hellen Stimmung in
den Erinnerungen und in dem Blumengespräch, mit denen
der Band beginnt, sondern auch nach der ganzen Zusam-
mensetzung seines Inhalts, der eine Bllltenlese aus Bal-
mers bevorzugten Stoffgebieten enthält.

Das Vorspiel ist ein schlichtes Bekenntnis des Ver-
fassers zu seiner Blumenliebhaberei, die er von Kind auf
pflegte. Es folgen Erinnerungen an die ländliche Jugend
in Laupen, an die Mutter und ihre besondere Erziehungs-
art, an Wandertage, an so viele währschafte Leute aller
Stände und Landesteile, mit denen Balmer auf seinen
Fahrten bekannt wurde und die ihm manchen Stoff zu sei-
nen Volkserzählungen vermittelt haben. Ihnen ist hier ein

freundschaftliches Denkmal gesetzt.
Eine größere Erzählung, „Der Ettlisbärger", enthält

die Geschichte eines Findelkinds, das unter seltsam tragi-
schen Umständen in den Kreis einer Bauernfamilie hin-
eingelangt — eine Tochter, die früh zum Heuet aufgebro-
chen ist, stößt mit der Gabel das Vüblein an, das heim-
lich im sommerlichen Felde ausgesetzt wurde. Der uner-
wartete und vielerorts sehr unerwünschte kleine Ankömmling
bringt seiner Finderin und späteren Betreuerin eine
schwere Menschenpflicht, unter der ihr Liebesglück zer-
hricht. Auch das eigene Buben- und Iünglingsleben des

Findlings, das sich bald durch den Schatten seiner Her-
kunft verdunkelt, wird erzählt.

Der Band enthält ferner Geschichten ernster und heite-
rer Art, wie etwa die köstlich altvaterische Begebenheit
vom Soldaten, der beim Einrücken das Pompon seines
Käppis nicht fand und dafür eine Garnklungel aufsteckte:
oder die Erzählung vom Vracherli, einem tapferen Mütter-
chen, das seine große Kinderschar wacker aufgezogen hat
und für sich selber zeitlebens nur zwei Hüte brauchte.

W. I. Oehler: Geheiligter Werktag. Verlag der Evan-
gelischen Gesellschaft St. Gallen. 60 Kurzbetrachtungen.
Kart. Fr. 3.20, Lwd. Fr. 4.20.

Eigentlich gehört dies zu den wichtigsten Pflichten der
Gegenwart: der innere, der geistige An- und Aufbau.
Und der fängt ganz einfach damit an, daß wir unser All-
tagsleben, unser alltägliches, werktägliches Zusammen-
leben, sinngemäß leben, „heiligen".

„In der Praxis aber bedeutet Heiligung soviel, daß
wir all unsere verschiedenen Lebensgebiete unter die Kon-
trolle des Geistes Gottes stellen, unsere Berufsarbeit,

unser Familienleben, unsere Liebhabereien und Vergnü-
gen, einfach alles. Zu all diesen Dingen hat Gott etwas
zu fagen. Und wenn ein wahrer Ritter in jeder Situation
feine Ritterlichkeit bewähren muß, nicht etwa nur auf dem
Turnierplatz, so muß auch ein wahrer Christ sein Christsein
überall beweisen. Heiligung ist ein Veredelungsprozeß
innerhalb unseres profanen Lebens dadurch, daß dieses
der Kraft des heiligen Geistes ausgesetzt wird", schreibt
der Verfasser in einer dieser Kurzbetrachtungen.

Er zeigt uns in diesem Buch den einfachsten Weg, wie
wir so für uns und unsere Mitmenschen den Werktag
wirklich heiligen können.

Gustav Gamper: Wanderung und Begegnung, Gedichte.
Verlag Nascher S Co. Preis geb. Fr. 6.—.

Als 3. Band seiner gesammelten Werke veröffentlicht
der Dichter-Maler Gustav Gamper einen stattlichen Band
Lyrik. Es wird nicht verwundern, daß Naturbilder und
-stimmungen eine große Rolle spielen. Als Wanderer be-
gegnet der Geher und Sucher feinen Weggefährten, teilt
mit ihnen Sinnen- und Geistesfreuden, erduldet Leiden
und Tod und wirbt um neues Leben in den Reichen der
Seele

Thamar Hofmann-Ryser: Christen Aplanalp. Mit Fe-
Verzeichnungen von Otto Bachmann. 285 Seiten, Leinen
Fr. 8.80. Verlag der Evangelischen Gesellschaft, St.
Gallen.

Die Verfasserin erzählt das harte, in seinem Verlauf
zugleich wundersame Schicksal eines Vergbauern. Er-
fchütternd ist, daß sich alles so zugetragen hat, wie es hier
vor uns steht. Echte Liebe und echtes Mitleiden befähigen
die Verfasserin, dieses Schicksal und alle mit ihm verwobe-
nen und verwickelten Schicksale mit wahrer Hellsichtigkeit
zu sehen, zu zeichnen und ihren Sinn zu deuten. — Nicht
einfach unterhalten will die Verfasserin, obwohl das Buch
so spannend geschrieben ist, daß man es ungern aus der
Hand legt, ehe die letzte Seite gelesen ist. Der Sinn dieses
Buches ist, den Menschen zu helfen, die Liebe und das
Verstehen der Menschen untereinander und füreinander zu
wecken und zu schärfen, unser Verantwortungsbewußtsein
dem Mitmenschen gegenüber aufzurütteln.

Gertrud Heizmann: Tandi und das Wunderkraut. Eine
Erzählung für Kinder von 8—12 Iahren. In Leinwand
Fr. 6.80 (plus Steuer). A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Mit seinen Eltern ist das Büblein Tanderli in ein Berg-
tal gezogen, wo sein Vater eine neue Stelle antritt. Eine
andere Welt geht hier vor dem Knaben auf, eine Welt,
die ihre großartigen Naturerscheinungen hat, die aber in
der Art der einheimischen Kinder dem Stadtbllblein ge-
genüber auch fremd und ungastlich auftritt. Erst mit Auf-
bietung seiner ganzen kindlichen Kraft und seines Mutes
gelingt es Tandi, sich einen geachteten Platz zu sichern. —
Seinen bedeutsamen Inhalt erhält aber das Vubenleben
Tandis erst so recht, als er mit einem gelähmten Nach-
barskinde Freundschaft schließt und von dem Wunder-
kraute Arnika zu träumen beginnt, mit dem er den lahmen
Gliedern helfen zu können hofft. Eine alte Kräuterfrau hat
ihm von der Pflanze erzählt, die hoch droben unter den
Flühen wächst. Heimlich macht Tandi sich auf, um an den
steilen Grasbändern das Wunderkraut zu suchen. Das
Unternehmen ist aber viel schwerer, als Tandi glaubte, der
Weg ist weit und beschweriich, und die Nacht überrascht
ihn. Doch Tandi hat nun in den Bergen gelernt, nicht so

rasch zu verzagen. Er führt sein Unternehmen durch, und
von seiner Helfertat angeregt, setzen sich auch die Großen
nochmals für das als unheilbar geltende kranke Kind ein
und ziehen einen Arzt bei — und nun ist es auf guten
Wegen.
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